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Ein Wort von Luther .
Schelte , läſtere , richte meine Perſon und mein

Leben nur friſch , wer da will . Es iſt ihm ſchon
vergeben . Aber niemand erwarte von mir weder

Huld noch Geduld , wer meinen Herrn Chriſtum ,
durch mich gepredigt , und den heiligen Geiſt zu
Cügnern machen will . Es liegt nichts an mir , aber

Chriſtus Wort will ich mit fröhlichem Herzen und

friſchem Mut verantworten , ohne jemand anzuſehen .

Dazu hat mir Gott einen fröhlichen , unerſchrockenen

Geiſt gegeben , den ſie mir nicht betrüben werden ,

hoffe ich , ewiglich .
Vom Papſttum zu Rom wider den hochberühmten

zu Leipzig 1520

Die neue Kirchenverfaſſung
insbeſondere hinſichtlich ihrer grundlegenden Leit⸗

gedanken und der nunmehr eröffneten neuen Wege
für die praktiſche kirchliche Gemeindearbeit

Vortrag für die Bezirksſynode 3 im⸗Land am 13. Okt. 1920
von Dekan Maurer . ( Fortſetzung . )

Wie auf den Gemeinden ſich der Kirchenbezirk
mit der Bezirksſynode aufbaut , ſo baut ſich , gleich⸗
ſam das oberſte Geſchoß , auf den Kirchenbezirken
die Landeskirche mit der Landesſynode auf
Hier iſt nun der Bau

geſtaltet als bisher . Früher war die General —
ſynode , wie der Name lautete , die Vertretung der
Landeskirche , die als mitberatende und mitbe⸗
ſchließende Körperſchaft mit dem Großherzog
als Landesbiſchof gemeinſam alle wichtigen
Fragen der Landeskirche entſchied . Jetzt ruht das
geſamte Verfügungsrecht , die geſamte Kirchen —
gewalt , wie man ſagt , ausſchließlich in den
Händen der Landesſynode . Weil aber die

Landesſynode immer nur vorübergehend verſammelt
iſt , iſt ein oberſtes Organ für die fortdauernde

Leitung der Kirche notwendig . Das iſt die

᷑Kirchenregierung “ . Sie beſteht aus dem

Kirchenpräſidenten, dem Prälaten , dem Stellver⸗

treter des Präſidenten und ſechs von der Synode
für 6 Jahren gewählten Mitgliedern . Der Kir⸗
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der Kirche weſentlich anders

liche Arbeit der Kirche „ Richtlinien und Anregungen “
geben und , wo immer möglich , perſönliche Fühlung
mit den Gemeinden und den Geiſtlichen nehmen .
Ihm ſteht es zu , durch Hirtenbriefe , wie wir ſo
manchen in dankbarer Erinnerung haben , ſich an
Herz und Gewiſſen aller Kirchenglieder zu wenden .
Im Bild geredet : wenn der Präſident das Haupt
iſt , ſo hat der Prälat den Beruf , das Herz , die
Seele der Kirche zu ſein , und wie wohl tuts , einen

ſolchen warmen Herzſchlag zu fühlen , wie wirs je
und je haben erfahren dürfen .

Aber auch die Kirchenregierung , zu welcher ja
die ſechs gewählten Synodalen immer erſt nach
Karlsruhe reiſen müſſen , kann die Kirche nicht im

Einzelnen leiten . Deswegen ernennt die Kir⸗

chenregierung eine beſondere Behörde , das
iſt der Oberkirchenrat . Die Verfaſſung ſagt :
Die Kirchenregierung iſt „ das oberſte Organ zur
Leitung und Verwaltung der Landeskirche . Der

Oberkirchenrat iſt die oberſte Behörde zur Leitung

chenpräſident wird mit Stimmenmehrheit auf
Lebenszeit von der Landesſynode gewählt , die ſechs

Synodalen auf ſechs Jahre , bis zur nächſten Er⸗
neuerung der Landesſynode , doch kann die Landes⸗
ſynode ihrerſeits den Präſidenten auch ohne ſein
Anſuchen mit / Mehrheit zur Ruhe ſetzen . Der

Prälat iſt der erſte Geiſtliche der Landeskirche .
Während der Präſident die rechtliche und geſetz⸗
mäßige Leitung der Kirche hat , iſt dem Prälaten
das ſchöne Amt gegeben , vor allem in einem ſeel⸗
ſorgerlichen Verhältnis zu der Kirche und ihren

Lebens ;

und Verwaltung der Landeskirche “, „ ſoweit dieſe
Befugniſſe nicht durch die Kirchenregierung ausge⸗
übt werden . “ Die großen , entſcheidenden Fragen
ſind alſo der Kirchenregierung vorbehalten , die
laufenden Geſchäfte und Pflichten dem Ober⸗
kirchenrat .

Die Kirchenregierung übt inſonderheit fol⸗
gende Rechte aus :

die Einberufung und Schließung , unter Um⸗

ſtänden Auflöſung der Landesſynode ;
die Ernennung des Prälaten und des Stell⸗

vertreters des Präſidenten ;
die Ernennung der

kirchenrats ;
die Ernennung von ſechs Mitgliedern zur Lan⸗

desſynode , welche zu den 57 Gewählten hinzu⸗
treten ;

die Auswahl der Geiſtlichen , welche bei Pfarr⸗
wahlen den Gemeinden aus der Zahl der ſich Melden⸗
den vorgeſchlagen werden ;

die Beſetzung von 10 Pfarrſtellen im Jahr ;
die Ernennung eines Geiſtlichen zum Pfarrer

einer Gemeinde , wenn die Wahl zu keiner rechts⸗
kräftigen Entſcheidung geführt oder die Gemeinde
auf ihr Wahlrecht verzichtet hat .

Dem Oberkirchenrat ſtehen vornehmlich fol⸗
gende Rechte und Pflichten zu :

die Pflege und Leitung des gottesdienſtlichen

Mitglieder des Ober⸗

die Ueberwachung des religiöſen Unterrichts in
Kirche und Schule ;

die Aufſicht über die Amtsführung und Wandel ,
ſowie über die Fortbildung der Geiſtlichen ;

die Vornahme bezw . Veranlaſſung von Dekanats⸗
und Kirchenviſitationen ;



als ſeine Stimme erheben ?

die Abhaltung der theologiſchen Prüfungen ;
die Verwaltung des kirchlichen Rechnungs⸗ und

Bauweſens ;
die Vorbereitung der Landesſynode und der

dabei erforderlichen Geſetzesentwürfe .
Bedeutſam iſt folgendes : in der Kirchenregierung

werden die Entſcheidungen durch Abſtimmung unter

Zuſtimmung des Präſidenten getroffen ; im Ober⸗

kirchenrat trägt der Präſident allein die Verant⸗

wortung ; daher ſteht auch ihm allein die Entſchei⸗
dung zu . So erſcheint alles wohl geordnet ; einem

jeden iſt ſein Recht , aber auch ſeine Pflicht , ſeine
Arbeit und — ſeine Verantwortung zugewieſen , je

höher hinauf , deſto mehr Verantwortung bis zur

Landesſynode und dem Präſidenten der ganzen

Kirche .
ll . Das iſt der Aufriß des Gebäudes unſerer

Kirchenverfaſſung . Aber um dieſes Gebäude , dieſ

mannigfaltigen Ordnungen recht zu verſtehen in ihrer
Tragweite und in ihrer Wirkung , iſt ein Zweites

nötig : ein Einblick in gewiſſe durchgehende
Grundlinien . Sie betreffen ſämtlich die Geſtal⸗

tung der Wahlen . Alle derartigen Verfaſſungen

ſind ja irgendwie auf die Entſcheidung durch Wahlen

aufgebaut , deswegen iſt es von entſcheidender Wich⸗
tigkeit , wie das Wahlverfahren geordnet iſt .

Da iſt zunächſt ein Wahlalter von 25 Jahren
feſtgehalten und aufs neue in der Verfaſſung ver⸗

ankert . Man hat alſo nicht einfach die politiſche
Verfaſſung nachgeahmt , wie z. B. die Juden für

ihre Synode ſchon die 20jährigen wählen laſſen .
Auch hat die große Mehrheit den Antrag einer

kleinen Gruppe , ſchon den 21jährigen das Wahl⸗

recht zu geben , abgelehnt . Und gewiß mit gutem

Grund . Wenn auf irgend einem Gebiet dieſes
jugendliche Alter nicht reif iſt , ſo iſt es das reli⸗

giöſe . Wie ſollte gerade in dieſe Zeit das Recht
der Mitentſcheidung fallen ! Dabei iſt aber eine

vielfach als ungerecht empfundene Feſſel gefallen .
Früher hieß es : „ Stimmberechtigt ſind alle ſelb⸗
ſtändigen Männer der Kirchengemeinde , . . . Wie

mancher treue Sohn war nicht wahlberechtigt , bloß
weil er noch kein eigenes Vermögen auf ſeinem
Namen hatte und noch ein Glied des elterlichen

Haushaltes war . Der Mangel der Selbſtändigkeit
iſt nun kein Hindernis mehr .
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en Vertretungen gewählt werden .

Ueber dieſe Beſtimmung hat ſich ein lebhaftes Hin
und Wider der Meinungen entſponnen , und es

waren aufrichtig fromme Männer und Frauen , die

auf Grund der Bibel ihre Stimme dagegen erhoben
haben . Aber iſt die Schrift wirklich dem entgegen ?
1. Kor . 11 gibt Paulus die Anordnung , daß eine

Frau , wenn ſie in der Gemeinde betet , es nicht mit

unverſchleiertem Haupt tun dürfe . Alſo haben
Frauen ſogar gebetet in der Verſammlung der

Gemeinde ; ſollten ſie dann nicht wenigſtens ihre
Stimme in die Wagſchale legen dürfen , wenn es

das Wohl der Kirche , das Wohl ihres Hauſes ,
ihrer Kinder gilt ? Und was iſt wählen anderes ,

Oder ſteht dem der

Lauf der Zeit entgegen ? Die Stellung der Frau iſt
nun einmal in vielem anders als vor 2000 Jahren ,
und wenn die Frau heraustreten ſoll auf irgend

30

WIe

einem Gebiet , muß das nicht am allererſten das kirch⸗
liche ſein ? Jedenfalls tauſendmal mehr als das

politiſche ! Oder ſprechen etwa gewiſſe Erfahrungen
dagegen ? Die Frauen beſchämen die Männer

durch ihre Liebe zu Gottes Wort , durch ihre Treue

gegen Gottes Haus ; ſie ſind tauſendfältig die

Hüterinnen der Gottesfurcht in den Häuſern —

warum ſollen ſie es nicht auch in der Kirche ſein !
Und ſie haben ſich als ſolche bewährt . 75 / der

Abſtimmenden waren bei der Wahl zur letzten

Generalſynode Frauen . Ihnen war die Sache
wichtig genug , um von ihrem Stimmrecht Gebrauch
zu machen . So dürfen wir glauben , daß auch die

Einführung des Frauenſtimmrechts — ſo anders

es in der gegenwärtigen Zeit von ſeinen erſten
Verfechtern gemeint war — eine Wendung war

nach Gottes Fügung .
Weiter iſt bedeutſam , daß die Wahlen auf 6

Jahre Geltung haben , und zwar durchweg , für
den Kirchengemeindeausſchuß , den Kirchengemeinde⸗
rat , die Bezirksſynode und für die Landesſynode .
Bisher wurde alle 5, alle 3, ja alle 2 Jahre ge⸗

wählt . Aber iſt dieſes häufige Wählen mit allen

ſeinen oft ſchmerzlichen Begleiterſcheinungen und

vor allem ſeiner Unruhe eine Förderung für die

Kirche ? Iſts da nicht vor allem nötig , daß wir

ein „geruhiges und ſtilles Leben führen in Gott⸗

ſeligkeit und Ehrbarkeit ? “ Freilich haben die Wahlen
—die nicht nur eine hälftige , ſondern jeweils eine

gänzliche Erneuerung bringen — durch dieſe lang⸗

friſtige Gültigkeit eine umſo tiefer einſchneidende
Bedeutung , und wir dürfens unſern Gemeinden

ſagen , welche Entſcheidung ſie mit ihrem Stimm⸗

zettel in der Hand tragen oder — durch Läſſigkeit —

aus der Hand geben . Wählen heißt eine Saat aus⸗

ſtreuen — oder verſäumen , aus der eine bedeutſame
Ernte erwächſt oder vielleicht dem Unkraut Raum

bleibt . Da gilts , „ der Menſch prüfe ſich ſelbſt ! “
Und „kaufe die Zeit aus ! “ ( Fortſetzung folgt . )

Zur Schulſynode .
In der erſten oder zweiten Woche nach Oſtern

wird in allen Kirchenbezirken des Landes ( mit Aus⸗

nahme von Mannheim , wo ſie ſchon gehalten iſt )
die in der Verfaſſung neu eingeführte Schulſynode
ſtattfind Als Verhandlungsgegenſtand iſt vom98ge

wahl der bibliſchen
a lieder und ihre Ver⸗

edenen Schuljahre “ Bei der

dlung dieſes Gegenſtandes ſoll auch die Frage
erörtert werden , ob das Lehrbuch der bibliſchen

Geſchichte nur den Stoff der erſten 6 Schuljahre
oder aller 8 Schuljahre behandeln ſoll . Die General⸗

ſynode von 1914 hatte gegen die Stimmen der

Poſitiven beſchloſſen , daß das Lehrbuch für bibliſche
Geſchichte mit dem 6. Schuljahr abſchließen ſoll,
während in den beiden letzten Schuljahren der

Unterricht nur nach einem bibliſchen Leſebuch ge⸗

geben werden ſoll . Nun iſt aber auch nach der
Auffaſſung des Oberkirchenrats das letzte Wort in

dieſer Frage noch nicht geſprochen . Vielleicht werden

doch die Schulſynoden gerade aus der Erwägung
der praktiſchen Bedürfniſſe heraus zu der Erkennt⸗
nis kommen , daß jener Beſchluß von 1914 kein

glücklicher war , daß es eine Erſchwerung für

Lehrer und Schüler bedeutet , wenn etwa die Ge⸗
ſchichte des Hiob oder die Reiſen des Apoſtels
Paulus ohne ein eigentliches Lehrbuch , nur an der

verſckverſck
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kirch⸗ Hand eines Bibelauszugs behandelt werden ſollen geſtellt werden . Aber es iſt für die künftige Ge⸗
das —ganz abgeſehen davon , daß bei den gegenwärtigen ſtaltung des Religionsunterrichts von großem Wert ,ungen Teuerungsverhältniſſen die Frage der Einführung wenn denjenigen , die ihn zu erteilen haben , einekänner eines bibliſchen Leſebuchs auf lange hinaus wird Gelegenheit gegeben iſt , ihre aus der ErfahrungTreue vertagt werden müſſen . So wünſchenswert ſelbſt⸗ geſchöpften Wünſche und Vorſchläge in maßgebenderig die verſtändlich die Einführung der Schüler in die hl . Weiſe zum Ausdruck zu bringen . Vielleicht nochrn —

Schrift iſt , der Unterricht auch in der Oberſtufe größer iſt die Bedeutung der Schulſynode , daß hiereſein ! müßte in der Luft hängen , wenn nicht den Kindern [ nun einmal ein gemeinſamer Boden gegeben iſt ,%o der ein dem Schulgebrauch angepaßtes Lehrbuch in die auf dem die Religionslehrer aus dem Pfarrer⸗ und
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Uebereinſtimmung herrſchte auf der General⸗

ſynode von 1914 und wird wohl auch bei den
Schulſynoden zu erzielen ſein darüber , daß auch
dem 8. Schuljahr ein neuer Lehrſtoff in bibliſchen
Geſchichten und Liedern zuzuweiſen iſt . Der
bis jetzt geltende Lehrplan umfaßt eigentlich nur
7 Schuljahre , da in der Zeit , in der er aufgeſtellt
wurde , die Hälfte der Mädchen das 8. Schuljahr
nicht erreichten . Für das 8. Schuljahr war nur
zuſammenfaſſende Wiederholung vorgeſchrieben . Da
nun ſeit einer Reihe von Jahren auch die Mädchen
durchweg 8 Jahre die Schule zu beſuchen haben ,
ſo iſt es nur ung für
Lehrer und 6 neben
der Wiederholung vas Neues ihnen geboten
wird .

Unter dieſer Voraus

Schuljahre eine von vielen te Entlaſtung
erfahren , ohne daß der Stoff gekürzt zu werden
brauchte . Man könnte im altteſtamentlichen Unter⸗
richt zu der natürlichen Gruppierung zurückkehren ,
die im Lehrplan von 1905 zum Schaden des Unter
richts verlaſſen worden iſt , nämlich : 1. Schuljahr :
Joſephsgeſchichten , 2. Urgeſchichten , 3. Erzväter ,
4. Moſe und Richterzeit bis Samuel , 5. Könige
bis zur Teilung des Reichs , 6. bis zur babyloniſchen
Gefangenſchaft , 7. von Heſekiel bis zum Schluß .
Dem 8. Schuljahr könnte Hiob und die übrigen
Lehrbücher “ zugewieſen werden , auch eine tiefere
Einführung in einige Propheten , ſowie eine über⸗

ſichtliche Wiederholung . Im Neuen Teſtament
könnte dem 2. Schuljahr , das mi

gerichtig und eine Erfr1

n 2 7 uiim 2g könnten die mittleren

U

it 5 altteſtament⸗
lichen und 5 neuteſtamentlichen Geſchichten überaus
gering bedacht iſt , ohne Schaden noch die eine oder
andere Wundererzählung 1

der Mittelſtufe könn li

3z. B. vom 4. Schuljal

( 4042 ) , vom 5. di

( 44) und vom 2
Stufe weiter gerückt werden . Dem 6. und 7. Schul⸗
jahr wü

i

erſten und dem 7. deren zweiten T
ich es für zweckmäßig hielte , die 1
Nikodemus, der Samariterin , die Bergpredigt und
die letzten Reden an die Jünger im 8. Schuljahr
zu behandeln . — In bezug auf die Auswahl der
Kirchenlieder möchte ich hier nur den einen Vor⸗
ſchlag machen , das Weihnachtslied Nr . 77 ( Dies iſtder Tag) , das allgemein für das 2. Schuljahr als
zu ſchwer empfunden wird , durch Luthers „ Vom

Himmel hoch “ zu erſetzen .
Die Beratungen und Beſchlüſſe der Schulſynoder

können ja nur vorſchlagende und vorläufige Be
deutung haben , ſolange noch nicht feſtſteht , wie vi
vom Katechismus im zukünftigen Lehrplan de
einzelnen Schuljahren zugeteilt werden ſoll . En
gültig kann der Lehrplan nur im Zuſammenhan

7
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Lehrerſtand zuſammen ſich ſtellen , als ein Symbol
dafür , daß die Kirche nicht darauf ausgeht , die
Schule zu beherrſchen , ſondern daß ſie zuſammen
mit den Vertretern der Schule der großen Aufgabe
dienen will , unſeren Kindern die Geſtalten und Ge⸗
ſchichten der Bibel bekannt und lieb zu machen und
die ewigen Wahrheiten des göttlichen Wortes ihrem
Gewiſſen einzupflanzen .

verſchiedenes .
lus der Freiburger Ortsgruppe . Im prächtig
eſtatteten , traulichen Saale des Hoſpiz

eröffneten , der ganzen Freiburger Gemeinde dienen⸗
den Heim , hielt in der Woche vom 23 . bis 29 .
Januar 1921 der Sekretär der Kirchlich⸗poſitiven
Vereinigung in Baden , Miſſionar Fiſcher in Berg⸗
hauſen , eine Reihe apologetiſcher Volksvor⸗
träge . Trotz der vielerlei Veranſtaltungen , welche
unſere Stadt und der hieſige Proteſtantismus in
Ueberfülle bieten , waren die Vorträge gut beſucht ,
ia von Tag zu Tag ſtieg die Zahl der herbeige⸗
ſtrömten Zuhörer , waren doch die Ausführungen
des Redners klar und überzeugend , vockstümlich
und doch tiefgründig , entquollen einem Herzen voll
heißer , brennender Liebe zu Jeſus , unſerem Heiland ,
und zu unſerem armen deutſchen Volk , das nur
durch Rückkehr zu ſeinem Erlöſer aus ſeinen vieler⸗
lei Nöten wieder emporſteigen kann . Bei der großen
Fülle des Köſtlichen , das geboten wurde , kann nur
in kurzen Strichen einiges angedeutet werden . —
Der erſte Vortrag dieſer apologetiſchen Woche
„ Was leiſtet die Kirche dem Staat und
dem Volk ? “ führte uns an Hand zahlreicherin

den umſaſſenden Dienſt der chriſtlichen
r Oeffentlichkeit ei Ausgehend von

dan ͤ nachgeſprochenen Schlag⸗
rott der Kirche zeigte der Redner ,

irch ihre Arbeit in Predigt und
im Staate die für ihn unerläßlichen
udlagen ſchaffe und die ſtaatliche Wohl⸗

fahrtspflege ihre Wurzeln im Evangelium habe.
Gewaitiges leiſten die zahlreichen , jedem Freund
der inneren Miſſion wobloertrauten chriſtlichen An⸗
ſtalten und Wohlfahrtseinrichtungen , beiſpiellos da⸗
ſtehend und von keiner anderen Organiſation in
dieſem Maße und Geiſte durchführbar . — Das
Ringen der Menſchheit um die Löſung der Pilatus⸗
frage : „ Was iſt Wahrheit ? “ wurde uns im
2. Vortrage ergreifend vor Augen geführt . Zu⸗
nächſt die vielerlei verſuchten Wege , wie Materialis⸗
mus , Aeſthetik , Myſtik . Der Weg der Erkenntnis
führt uns nicht zur Wahrheit , nur er , der König
der Wahrheit . — „ Das erſte Gebot und die
Gegenwart “ , das Thema des 3. Abends , wies
auf den modernen Atheismus und führte in An⸗
lehnung an die herrliche Erklärung von Luther den
Nachweis , daß wir falſchen Göttern gedient haben .
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fremd geworden ; gibt es doch ſo viele Dinge , die

wir mehr fürchteten und liebten und denen wir

mehr vertrauten als Gott . Dieſe Abkehr ſucht der

Heilige und Allgewaltige an dem deutſchen Volke
ſchrecklich heim , vielleicht liebt er es beſonders und

will es noch zu Höherem heranziehen . — Den

Höhepunkt der ganzen Woche ſtellte wohl der nächſte
Vortrag dar , der uns einen Blick in das Heiligtum
unſeres religiöſen Lebens tun ließ : „ Unſer Be⸗

kenntnis zu Jeſus . “ Zum erſten : Jeſus eine

göttliche Perſönlichkeit nach ſeinem Selbſtzeugnis ,
das wir entweder annehmen oder verwerfen müſſen .

Er erhebt den Anſpruch , Herr der Menſchen und

der Welt zu ſein , er vergibt Sünde und ſtellt Ge⸗

bote und wird die ganze Menſchheit einſt richten .

Zum andern : Jeſus ein Menſch , gleich wie wir

dem Kampf mit Sünde und Verſuchung unter⸗

worfen , doch untadelig und ohne Schuld . Durch

ſeine Geburt nicht mit der Erbſünde belaſtet , ver⸗

mag er uns durch ſeinen Tod zu erlöſen . — Die
Stellung des Menſchen zur Natur ſuchte der folgende

Vortrag : „ Der Menſch Herr oder Knecht der

Natur ? “ zu ergründen An zahlreichen Beiſpielen
wie Beherrſchung von Dampf und Elektrizität , Luft⸗

ſchiff, Mikrofkop erkannten wir , daß der Menſch

ſowohl Herr als auch Knecht der Natur ſei. Die

verſchiedenen Weltanſchauungen kommen zu ent⸗

gegengeſetzten Löſungen des Problems . Darwinis⸗
mus und Materialismus lehren uns , der Menſch ſei

ein Knecht der Natur . Die Folgen hiervon ſind

ein Ablehnen der Verantwortung und ein ſich Aus⸗

leben . Falſchen Löſungsverſuchen begegnen wir im

Myſtizismus in der Natur , in der Kunſt und in

der eigentlichen Myſtik . Des Chriſten einzig wahre

Loſung lautet : Der Menſch Herr der Natur durch

Chriſtus , der den natürlichen Kräften göttliche

gegenüberſtellt . Daher lautet das Ende nicht : Erde

zur Erde , ſondern : Gottes Ebenbild . — Zu allen
Zeiten bewegte die Menſchen immer wieder die
Frage nach dem Sinn des Leidens , darum kam

eine beſonders große Schar von Beſuchern zu dem

Vortrag : „ Gott und das Leiden in der

Welt “ . Ausgehend von der Beantwortung der

Frage im Heidentum ( der Neid der Götter ) , in der

zorvaſtriſchen Religion ( Dualismus ) , dem alten

Teſtament ( Strafe für die Sünde ) und in der

Philoſophie ( Optimismus und Peſſimismus ) führte
auch hier wieder der Redner ſeine Zuhöter hin zu

Jeſus , der allein uns eine befriedigende Löſung

geben kann . Zur Frage „ warum “ mit der Ant⸗

wort „ um der Sünde willen “ muß ſich die andere

Frage „ wozu “ geſellen . Meiſterhaft wurde uns

die hierauf gegebene Antwort „ Zur Erziehung iſt
das Leid auf der Welt und als Opfer für andere “

an der Perſon Jeſu gezeigt und auf die Menſchen

angewandt , insbeſondere auf das deutſche Volk . —

Des Chriſten herrlichſter Schatz , die heilige Schrift ,

bildete den Gegenſtand des letzten Vortrags : „ Die

Bibel und der Menſch von heute “ . Im

Umfange des Buches , ſeiner Verbreitung und ſeinem
Inhalt liegt die Berechtigung ſeines Titels . Wer

kennt doch nicht alle die Schönheiten der Bibel ,

ihren ſittlichen Gehalt , ihre Bedeutung für die Kunſt ;

ſie ſchenkt uns in Chriſto die Antwort auf die
größten Fragen der Gegenwart : Urſprung und Ziel ,
Schuld und Erlöſung . Die Bedeutung dieſes Buches

Verantwortl . Redakteur : Dekan A. Herrmann in

in Karlsruhe , Kreuz ſtr . 35 . — Druck der

—

wurde uns im Blick auf die Menſchheitsgeſchichte
und den Einzelnen in hellſtes Licht gerückt . Schwierige
Stellen , wie etwa die Schöpfungsgeſchichte und die

Stellung der Naturwiſſenſchaft hierzu , wurden gleich⸗
falls erörtert . — Möchten dieſe Vorträge , welche
alle möglichen Fragen des Geiſteslebens und religiöſe
Probleme , die die Seele unſres Volkes bewegen ,
behandelt und immer wieder zu Jeſus Chriſtus
hingeführt haben , für die Freiburger Gemeinde ein

reicher Segensquell bleiben . Maier .

Die Kirchenwahlen in Weſtfalen , die etwas

ſpäter als im übrigen Preußen , vom 5 . —7 . FJebr.
ſtattfanden , haben bei großer Wahlbeteiligung den

Poſitiven eine ſtarke Mehrheit gebracht . An vielen

Orten waren Einheitsliſten mit überwiegend poſi⸗
tiven Namen aufgeſtellt . Da wo die Liberalen oder

der „ Bund der freien Volkskirche “ beſondere Wahl⸗

liſten aufſtellten , haben ſie überall empfindliche
Niederlagen erlitten , auch in Städten wie Hagen
und Iſerlohn , wo bisher der kirchl . Liberalismus

die Vorherrſchaft hatte . Die Mehrheit der Poſitwen

iſt überwältigend ; die Liberalen werden kaum ein

Zehntel der Stimmen erhalten .

Bücherſchau .
die Leidensgeſchichte des herrn in 24 öieitpredigten . Von

D. Gerhard Tolzien , Oberkirchenrat in Neuſtrelitz . 1921.

Geh . 11, — gebd . 16, — Mk.
Was der Verfaſſer bieten will , ſind Zeitpredigten . Auf

die Zeit mit ihren dunkeln Ereigniſſen will er Licht fallen

laſſen von dem Leidensgang Jeſu und ſeinem Kreuz . Und wie

viel gerade die Leidensgeſchichte unſeres Meiſters uns auf

unſerm Leidensweg zu ſagen hat , können wir in jeder dieſer

Predigten leſen . Auch die Sprache iſt unſerer Zeit angemeſſen

oft glänzend und ſchwungvoll . Aber der Vorzug dieſer Predigten

iſt auch ihre Schwäche . Mir ſcheint wenigſtens zu viel von

dem , was die Zeit bewegt und in den Zeitungen , zu leſen

iſt , in den ſtillen Frieden der Paſſionsgeſchichte hineingetragen

zu ſein . Auch dürften die nationalen Töne gerade angeſichts
des Kreuzes Jeſu etwas mehr gedämpft werden . Die Gedanken⸗

welt , in der ſich die Predigten bewegen , iſt die bibliſche ; aber

die Abendmahlspredigt dürfte ſchwerlich der lutheriſchen Lehre

entſprechen .
Die Setten der Gegenwart von Pfr . Scheurlen . Zweite

umgearbeitete Auflage . Groß⸗Oktav . 176 S. , Preis broſch,

Mk. 12 —, geb. Rk. 15 . —. Stuttgart , QuellVerlaz .

Das Buch enthält mehr , als ſein Titel ahnen läßt : nicht

bloß eine Aufzählung der außerkirchl chen Ge neinſchaften , ſon⸗

dern eine Darſtellung und Beurteilung der verſchiedenen EA

mungen , die in den letzten Jahrzehnten neben der Kirche , auch

im ſcharfen Gegenſatz zu ihr aufgekommen ſind und einen Erſatz
für das bibliſche Chriſtentum bieten wollen : Adventiſten , Ernſte

Bibelforſcher ( Millenniumsleute ) , Neuap ſtoliſche , Darbyſten,
Templer , Mormonen , Anthropoſophen , Chriſtliche Wiſſenſchaft und

Bahai⸗Weltreligion . Mit einer auf gründlichem Studium be⸗
ruhenden Sachkenntnis
Richtungen dargeſtellt , mit ſtrenger Sachlichkeit geprüft und
beurteilt in einer Weiſe , daß die Ueberlegenheit des bibliſchen
Chriſtentums mit überwältigender Klarheit heraustritt . Wir
müſſen uns mit dieſen Strömungen , die ja zumteil mit unge⸗

heuren Agitationsmitteln arbeiten , auseinanderſetzen . Daher

ſei dieſes Buch als der beſte Wegweiſer dazu auf das Wärmſte
empfohlen .

Die Frühjahrsverſammlung der Kirchlich⸗Poft⸗
tiven Vereinigung iſt auf Freitag , den 1 . April ,

im Vereinshaus zu Karlsruhe , Adlerſtr . 23

in Ausſicht genommen . Profeſſor D. Heinzelmann⸗
Baſel wird einen Vortrag halten über : „ Die Ein⸗

heit der Religion und der Offenbarungs⸗
anſpruch des Chriſtentums . “ In Verbindung da⸗
mit wird auch der evang . Studienverein ſeine
Jahresverſammlung abhalten . Unſere Mitglieder
ſind herzlich dazu eingeladen . ——

Wilferdingen . — In Kommiſſionsverlag beim Evang . Schriftenverein
Buchdruckerei Fidelitas ( Geſ . m. b. H. ) in Karlsruhe .
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